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Tiefgreifendes Umdenken ist gefordert
Drei ausgewiesene Sachverständige informierten am Herbstanlass der Regionalkonferenz über den Fachkräftemangel

Die geladenen Gäste boten interessante Diskussionen betreffend des Fachkräftemangels.

Jürg Rothenbühler, Präsident der Regi-
onalkonferenz Emmental, und Mar-
kus Vögeli, Präsident des Netzwerks
Wirtschaft Emmental, begrüssen im
voll besetzten Auditorium des TecLab
Burgdorf Interessierte aus zahlreichen
umliegenden Gemeinden. Das Thema
des Abends «Unsere Gesellschaft wird
immer älter, trotzdem haben wir zu
wenig Fachkräfte - Chancen und Per-
spektiven» brennt vielen Unterneh-
merinnen und Unternehmern unter
den Nägeln. Michelle Renaud mode-
riert den Anlass souverän.
Demografie macht Politik
Dr. med. Hans Groth, Chairman Board
World Demographic & Ageing Forum
St. Gallen, fragt geradeheraus: «Gehen
uns die Arbeitskräfte aus? Und das
weltweit?» Anhand verschiedener
Tabellen und Daten ist ersichtlich,

dass die Bevölkerungszahlen in Eur-
opa, Nordamerika und Australien auf
tiefem Niveau stagnieren oder zurück-
gehen werden, Südamerika leicht
wächst und vor allem China nach Jah-
ren des Wachstums einen Rückgang
bewältigen muss; auch die Wirtschaft
wird schrumpfen. Nur Indien und
vor allem Afrika und hier die Sub-
sahara verzeichneten einen Anstieg an
Arbeitskräften in ausgewählten Regi-
onen von knapp 80 Prozent.
Im Vergleich zwischen den «BRICS
plus»-Staaten (Brasilien, Russland,
Indien, China und Südafrika sowie ab
1. Januar 2024 Argentinien, Ägypten,
Äthiopien, Iran, Saudi-Arabien und
die Vereinigten Arabischen Emirate)
und den 1975 gegründeten G7-Staaten
als damals grösster Wirtschaftsmacht
haben sich die Verhältnisse grundle-
gend zum Vorteil der Ersteren gewen-
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det. Das betrifft sowohl die fast fünf-
fach so grosse Bevölkerungszahl als
auch die mehr als dreimal so grosse
Anzahl an Arbeitskräften.
Kein begehrtes Einwanderungsland
mehr
Für die Schweiz bedeutet das laut
Hans Groth künftig weniger Berufs-
nachwuchs, weniger Arbeitskräfte und
Sparende sowie mehr Pflegebedürftige.
Auch der Kanton Bern ist unmittelbar
betroffen: Von 2022 bis 2032 entfal-
len 45 500 Arbeitskräfte. Tendenziell
verliert die Schweiz ihren unangefoch-
tenen Status als begehrtes Einwande-
rungsland. Heute liegt der Anteil an
totaler Einwanderung in Deutschland
bei 15 Prozent, was bis 2040 um 14
Prozent abnehmen wird. Für Italien
mit 12 Prozent Einwanderung ist ein
Rückgang von 18 Prozent prognosti-
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ziert. Auch die Länder Portugal und
Rumänien (-17 Prozent), Spanien (-16
Prozent) sowie Polen und Ungarn (-14
Prozent) werden künftig weniger Ein-
wanderende stellen. Die Arbeitsbedin-
gungen in diesen Ländern sind der-
art gestiegen, dass eine wirtschaftlich
bedingte Auswanderung nicht mehr
zwingend ist.
Hans Groth nennt als Herausforde-
rungen die zunehmenden Pensionie-
rungen, die oft hohe Fluktuation in
Unternehmen, den zusätzlichen Bedarf
durch Unternehmenswachstum, die
aufwendige, unsichere und nicht nach-
haltige Kompensation durch Migra-
tion sowie das zu bereinigende Kräf-
tegleichgewicht von Arbeitnehmenden
und Arbeitgebenden.
Frauen in die MINT-Berufe
Sibylle Plüss-Zürcher, Leiterin Export-
dienste Handels- und Industriverein
(HIV) Kanton Bern, plädiert für mehr
Aufklärung bei den Berufsmöglich-
keiten von technischen Berufen für
Mädchen und Frauen. Noch immer
entscheiden sich fast viermal so viele
männliche Schulabgänger für tech-
nische Berufe im Vergleich zu den jun-
gen Frauen, die ihre Zukunft vielfach
im Bereich Gesundheit sehen. Wäh-
rend die Frauen an den Universitäten
bei den Geistes- und Sozialwissen-
schaften (68,7 Prozent), der Medizin
und Pharmazie (je 64,1 Prozent) und
beim Recht (61,5 Prozent) zahlen-
mässig deutlich überwiegen, fallen sie
bei den exakten Naturwissenschaften

(39,9 Prozent), den Wirtschaftswissen-
schaften (35,5 Prozent) und vor allem
bei den technischen Wissenschaften
(32,3 Prozent) deutlich ab.
Auffallend ist, dass in der Schweiz
am meisten Stellen für Pflegefachper-
sonen ausgeschrieben werden. Sibylle
Plüss-Zürcher bestätigt, dass «Fach-
kräftemangel in aller Munde ist, beson-
ders im MINT-Bereich (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaft, Tech-
nik), gefolgt vom Gesundheits- und
Sozialwesen. Als Hauptgründe nennt
sie den demografischen Wandel -
Babyboomer gehen in Pension, die
florierende Wirtschaft und den im Ver-
gleich zum Ausland sehr hohen Anteil
an Teilzeitarbeit - was eine mangelnde
Ausschöpfung des Arbeitskräftepoten-
zials bedeutet.
Um dem Fachkräftemangel - beson-
ders im MINT-Bereich - vorzubeugen,
empfiehlt Sibylle Plüss-Zürcher Wei-
terbildung, Lohnanpassungen, Moti-
vation für technische Berufslehre, Ein-
führung neuer Berufsbilder, Erhöhung
des Rentenalters, Weiterbeschäftigung
von Rentnerinnen und Rentnern,
Erhöhung des Beschäftigungsgrades,
Anstellung von aufgenommenen
Flüchtlingen etc. Zudem müsse ein
generelles Umdenken bei der Kinder-
betreuung einsetzen.
Eigeninitiative als Lösung
Der Berner Regierungsrat Christoph
Ammann (Wirtschafts-, Energie- und
Umweltdirektion) nennt Zahlen zur
Auswirkung des demografischen Wan-

dels auf die Wirtschaftsregion Emmen-
tal: «Die Arbeitslosigkeit sinkt auf den
tiefsten Stand seit 20 Jahren: 0,8 Pro-
zent (Schweiz 1,9 Prozent, Kanton
Bern 1,3 Prozent). Die Bevölkerung
wächst im Emmental weniger stark als
anderswo (zwischen 2011 und 2021
um 4,4 Prozent, auf nationaler Ebene
um 9,9 Prozent). Der Bevölkerungsan-
teil im Erwerbsalter hat im Emmental
in den letzten zehn Jahren um 1,2 Pro-
zent abgenommen (Schweiz +6,7 Pro-
zent). Das verdeutlicht den Fachkräfte-
mangel im Emmental.» Zudem ziehen
junge Menschen für ihre Ausbildung in
die Zentren und bleiben dort.
Um dem Fachkräftemangel zu begeg-
nen, sollte insbesondere die Erwerbs-
beteiligung der Frauen erhöht und
arbeits- und erwerbslose Personen bes-
ser integriert werden, desgleichen sol-
che mit Migrationshintergrund. «Die
wirksamste Massnahme ist und bleibt
die Eigeninitiative der Unternehmen.
Die öffentliche Hand wird das Problem
nicht beheben, sondern muss für gute
Rahmenbedingungen sorgen.»
Im folgenden Podiumsgespräch dis-
kutieren die drei Vorgenannten sowie
Esther Niffenegger, Post Logistics, und
Martin Kolb, Stiftungsrat Pro Senectute
Kanton Bern, das Thema Fachkräf-
temangel aus unterschiedlichen Per-
spektiven.
Beim anschliessenden Apüro wird
engagiert weiterdiskutiert.

Gern Binz


